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Amtliches.
Bekanntmachung,

bete. Erb«««»g zweier Gipsbreruöfe»
in Uutertalheim.

Glpsmüller Marti « Lutz iu Uutertalheim sucht um
die Erlaubnis zur Erbauung zweier weiterer GipSbreuuöfeu
«ach.

Eiuwenduugeu können biuueu 14 Tage» beim Oberamt
angebracht werden; später einkomweude Einsprachen köuueu
iu dem Verfahren nicht mehr berücksichtigt werde«.

Während genannter Frist liegen Pläne und Beschreib¬
ungen auf dem Oberamt zur Einsicht aus.

Nagold , de« 30. November 1905.
K. Oberamt.

Amt«. Bohueuberger.

Die „RSpubligue fruucaise" sagt: „Selbst
wenn die Begründung der Politik des Kaiser» gegenüber
Frankreich zaläsfig-wäre, so würden dies die in der Thron¬
rede gebrauchten Aeußerungen keinesfalls rechtfertigen."

Der „GanloiS"  sagt : „Wir sehen keine Macht,
welche gegenwärtig ohne vorherige Herausforderung an
einen Angriff gegen Deutschland denken würde. Aber Kaiser
Wilhelm erfüllt nur seine Aufgabe als Staatsoberhaupt,
wenn er sein Land daran erinnert, daß die Ueberlegesheit
der Waffen de« besten Schutz für die nationale Würde
bildet."

P «riS, 29. Nov. In den heutigen Morgeudlättern
finden sich nur vereinzelte Aeußerungen über die gestrige
Thronrede des deutschen Kaisers. Wir tragen daraus noch
einiges«ach. Die gemäßigte„Republique Frauraise" be¬
merkt, daß die Thronrede die Beschwerde wiederhole, die
schon der Reichskanzler in einer Pariser Zeitung geäußert
habe, daß nämlich„Deutschland verkannt" werde uud„un¬
gerechten Angriffen" auSgesetzt sei. Wen« Deutschland aber
in dieser Empfindung die Notwendigkeit neuer Rüstungen
Herlette, so dürfe es sich nicht wundern, daß die Boreiu-
genommeuheit bei seinen Nachbar» fortdauert.

Auch der„Figaro" findet io der Thronrede, abgesehen
von der Unterscheidung, die iu bezug aus die Beziehungen
Deutschlands zu de« übrigen Mächten gemacht wird, nichts
neues. Er findet immerhtu bemerkenswert, daß mau deut¬
scherseits ein Vergnügen darin findet, die Diskussion über
den« arokkanischeu Zwischenfall sortzusetzeu, obwohl eS sonst
unter Regierungen wie unter gebildeten Mensche« gewohnt
sei, die Erinnerung au solche Zwischenfälle so schnell als
möglich zn verwische«.

Der „Figaro" liest auS der Thronrede im übrigen
besonders die Einladung au das deutsche Volk heraus, die
Kosten zu bezahlen, die die Politik des Kaisers erfordert.
Das französische Parlament möge sich daran ein Beispiel
nehmen.

Die „Libre Parole" findet eS beachtenswert, daß die
Thronrede bet alledem keine Anspielung ans das Vorgehen
der Mächte gegen die Türkei enthalte.

Lore- »«, 29. Novbr. Die Thronrede des deutschen
Kaisers hat iu englischen Kreisen Aufsehen  heryorge-
rufen, hauptsächlich der Hinweis auf den Unterschied zwi¬
schen„korrekten" und„freundlichen" Beziehungen zu anderen
Regierungen. Die Erwähnung der Schwierigkeiten, gegen
welche Deutschland zu kämpfen hat, gibt hier Beranlaffuug
zu der Bemerkung, daß das deutsche Reich sich isoliert
fühle.  Die kaiserlichen Worte wären in ihrer vollen Trag¬
weite ernst gemeint uud kennzeichnen den Grundgedanke»,
auf welchem die auswärtige Politik Deutschland» jetzt auf-
gebaut werde. Obwohl die Thronrede im Ganzen
einen ungünstigen Eindruck iu England  gemacht
hat, wird nun doch anerkannt, daß der deutsche Kaiser ein
hervorragendes Anteil an dem Zustandekommen des Friedens
zwischen Rußland und Japan hat. Auch wird zugegeben,
daß der Hinweis auf die inneren Zustände Rußlands ei«
für allemal feststellt, der deutsche Kaiser habe keinen reaktiv-

«äre« Einfluß gegen die verfassungsmäßige Bewegung t«
russischen Reiche auSgeübt.

L»«d»», 29. Novbr. Die „Times"  schreibt: Die
Schlüffe! zu den düsteren aber äußerst unbestimmten Vor¬
aussetzungen des deutschen Kaisers find offenbar, daß der
Kaiser Geld braucht für die neue Flotteuvorlage, welche au
sich selbst äußerst populär ist, während die damit verbun¬
denen sehr schwere« neuen Steuern nicht populär find. Da»
ist der Sinn all dieses Klagen» über da» Ignorieren uud
Zurücksetzen Deutschlands. Uud so auSgelegt, braucht e»
selbst die Nerven der furchtsamsten Leute nicht zu beun¬
ruhigen.

Die meisten anderen Vlätter lettartikel» gar nicht über
die Thronrede.

Komische Aeberfichl.
Zwischen de« Kaiser «md de« «e«e« KS«iU»»« Rarwese» hat folgender Depescheuwechsel stattge-

snudeu. König Hakon hat am 25. November folgende»
Telegramm au den Kaiser gesandt: „Heute iu Ehristiania
««gekommen, beeile ich mich, Euerer Majestät zu melden,
daß ich vou der königlichen Gewalt Besitz ergriffen habe.
ES ist « eine Hoffnung, daß Eure Majestät mir die Be-
«ühuugkn erleichtern und gewillt sein werden, die Baude,
die« ich mit Eurer Majestät verknüpfen, « ehr und« ehr z«
kräftigen und so die glücklichen Beziehungen, die zwischen
unser« Völkern bestehen, zu entwickeln." — Hierauf traf
folgende Antwort de» Kaiser» ein: „Ich danke Eurer
Majestät für Ihr Telegramm vom 25. November, durch
da» ich benachrichtigt werde, daß Ste vou der königliche»
Macht Besitz genommen haben. Ich drücke Ihnen «eine
Wünsche für eine glückliche Vollbringung Ihrer neue« Auf¬
gabe anS. In Ihren Bemühungen für daS Glück ihre»
Landes und für eine fortschreitende Kräftigung der Baude
zwischen Eurer Majestät und mir, wie zwischen susereu
beiden Ländern, werden Eure Majestät« ich stets an Ihrer
Sette finden."

Aeh«lich wte diese« T«ge i« hessische« P «rl«-
«e «t der Abgeordnete Osann unter dem Eindruck der
Teuerung der wichtigsten Nahrungsmittel eine TeueruugS-
znlage für die Unterbeamte« i« Staatsdienst anregte, ist
auch iu Sachsen die Stimmung der beteiligten Kreise für
eine solche Maßregel. In der „Chemu. Allg. Ztg." tritt
ein solcher Beamter für eine Teuerungszulage an alle
Beamten ei«, die ein Dteusteivkommeu von 1500 bi» zu
2400 beziehen, namentlich unter Hinweis darauf, daß
seit 1892 tu Sachen keine Verbesserung de»DieusteiukommeuS
eingetreteu sei. I « Jahr 1890 ist in Sachsen den hier iu
Betracht kommenden Beamten mit eine« Einkommen vou
1000 bis 3000 bereits einmal eine solche Zulage tu
Höhe von 50 bis 150 gewährt worden.

Tr««rige « «»sichte» sür die De«tsche«
Oesterreich» eröffnet ein Artikel, de» daS warm für da»
Deutschtum eiutrrtmde„WienerD. Lagebl." als Eutgeg.

Aas Ausland und die deutsche Thronrede.
Wie«, 29. November. Zar Thronrede deS deutschen

Kaisers schreibt die „Neue Freie Presse": „Emst uud
bedeutsam, wie schon seit langem nicht, ist die Thronrede,
mit welcher Kaiser Wilhelm den deutsche» Reichstag eröff-
uete. Au solcher Stelle uud bei solch feierliche« Nulaß ist
selten mit gleicher Unumwundenheit tu Form und Inhalt
die internationale Situation gezeichnet worden. So rück¬
haltlos pflegt sonst iu Thronreden mit ihren abgemesseueu
uud gedämpften Sätze« und Wendungen, die wahre Stim¬
mung, von der sie diktiert find, der Welt nicht kuudgetau
zu Weeden. Gleichwohl brancht mau auS der Thronrede
keine über die momentane Beschaffenheit der internationalen
Situation hiuauSgeheude Beunruhigung zu ziehen. „Denn
es ist mir eine heilige Sache um den Frieden des deutschen
Volkes", hat Kaiser Wilhelm iu feierlichem Tone vor de«
deutschen Reichstag gelobt und auch aus keinem anderen
Gruode braucht maua«S der Sprache der Thronrede über¬
triebene Furcht für den Frieden zu schöpfen. Dem deutschen
Volke wird die Wahrheit über die Lage Deutschlands ge¬
sagt. Es wird ihm nicht verschwiegen, daß der internatio¬
nale Horizont zwar für jetzt von Wolken befreit ist, aber
die Möglichkeit fortbesteht, daß neue sich sammeln. Dies
ist für niemand eine Drohung, es ist auch kein Zeichen vou
Furcht; man kanni« Gegenteil aus dieser offenen Aus¬
sprache des Kaisers mit dem deutschen Volke die Hoff¬
nung entnehmen, daß die Erhaltung des Friedens auch
weiterhin gelingen wird. Dad starke Deutschland kündigt
au, daß eS sich stärker«acht, um im Verein mit seinen
Verbündeten den Frieden desto sicherer zu schützen."

Pari- , 29. Nov. Die Thronrede deS Kaisers wird
in mehreren Blättern besprochen. Der „Figaro"  kritisiert
die Rede in scharfer Weise und meint sie bilde für Frank¬
reich einen nicht gerade angenehmen Wink; während Frankreich
durch diese Rede au die harte Wirklichkeit gemahnt wird,
erörtere die französische Deputiertevkammer, inwieweit der
Internationalismus erlaubt und verboten sei.

Ein Albrnteurr im Expresssug.
Roman vonP. L. Ford.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

Wenn rS daun so weit wäre, schlichen sie sich«ach dem
vordersten Wagen, fesselten den Packmeister uud den Post¬
beamten, stiegen über den Tender weg uud zwängen den
Lokomotivführer, an einer abgelegenen Stelle den Zug zu«
Stehen zu bringen. Miß Cullen veranlaßte mich, ihr all;
derartigen Räuberftückchm, die mir bekannt waren, mit vollen
Einzelheiten zu erzählen. Ich hatte zwar selber niemals
ein solches Abenteuer erlebt, konnte ihr aber doch verschiedene
schildern, und da sie alle vou derselben Sorte und deshalb
etwas eintönig waren, so schmückte ich sie, wie ich gestehen
muß, hie und da ein bißchen aus, um ste interessanter zu
machen. Dies schien mir auch zu gelingen, denn sie setzte
die Unterhaltung darüber noch fort, als wir vom Tische ans-
gestauden waren und wir Herreni« AuSstchtSsalou unsre
Zigarren rauchten. Lord RalleS hatte viel über den ameri¬
kanischen Mangel au Mvt zn sagen uud machte sich darüber
lustig, daß Züge mit 20, ja 30 Männern von einem halben
Dutzend Räuber angehalten worden wärm.

„Na," rief er aus, „mein Biudcr und ich haben jeder
'ne Doppelbüchse, Expreßsystem, bei uns, und glaube»Ste,
wir würden ruhig fitzen bleibe«? Ner! Ich will mich hängen
lassen, wenn wir nicht irgend jemand avpfefferu würden!"

Seine Bemerkung ärgerte« ich et» bißchen, wie ich
gestehen muß, und ich rutgeguete ihm daher lachend:

„DaS würden Sie vielleicht tun, aber ich befürchte, Sie
würden selbst gepfeffert werde« "

„O, halten GU wirklich Widerstand für unmöglich?"
fragte Albert Cullen iu seiner schleppenden Sprechweise.

„Man hat eS schon versucht," antwortete ich, „aber
ohne Erfolg. Ste begreife», eS geht dabet zu, wie bei allen
Überraschungen. Die eine Partei ist vorbereitet, und die
andre hat keine Ahnung, daß überhaupt Gefahr vorhanden
ist. Ganz abgesehen von der Zahieustärke der beiden Par¬
teien find deswegen die Ausfichten ans Erfolg vou vorn¬
herein auf seiten der .Eiseubahnagenteu'."

„Ader ich säße doch nicht still, möchten die AuSfichteu
sein, wie sie wollten!" versicherte Seine Lordschast. „Kein
Engländer würde stillsitzm!"

„Nun, Lord RalleS, daun hoffe ich um Ihretwillen,
daß «sie niemals dabet find, wenn ein Zug aufgehaltenwird."

Ich glaube, Fräulein Cullen gefielen Lord RalleS
Glossen über Amerikanermut ebensowenig wie mir. denn ste
sagte zu mir: „Herr Sordon, könnten Ste nicht Lord Ral¬
leS and Hauptman« Ackland als besondere Schutzvächter
bei der K. uudA. anstelle«?"

„Bei derK. uudA. ist bi» jetzt noch niemals ein
räuberischer Ueberfall vorgefallen, Fräulein Cullen, und ich
glaube auch nicht, daß ein solcher jemals Vorkommen
wird."

„Watum nicht?"
Ich setzte ihr auseinander, daß die Räuber fast gar

keine Aussicht aus Einkommen hätten, weili« Norden der
Canon, die ungeheuer tiefe Steilschlncht des KoloradofinffeS,

wie eine Falle wirke, währendi« Süden die Entfernung
bis zur mexikanischen Grenze za weit wäre; di« Herren
zögen eS daher vor, ihre Aufmerksamkeit andern Linien zu-
zuwende«. —

Wir fahren au diese« Tage dm Ratoupaß hinauf uud
vou da über dm Glorirttapaß uach Lamy; hier ließ ich, d«
die Gesellschaft Santa Fe zu besichtigen wünschte, unsre
beiden Wagen abhäugm, uud wir fuhren daun aus der
Zweigbahn nach der allen mexikanischen Stadt. Mir bot
die Gegend nichts Neues, aber ich fand Freude daran,
Fräulein Cullen die Sehenswürdigkeitenzu zeigen, denn
trotz der Kürze unsrer Bekanntschaft war ich schon zu der
Ueberzmguug gekommen, daß ich niemals ein hübschere»und
lieberes Mädchen gesehen hätte. Ihre Schönheit war vou
der Art, die bei näherer Bekanntschaft immer größeren
Eindruck«acht, uud ehe 24 Stunden verflossen, war ich
nicht gerade verliebt iu ste, aber ich begann Lord RalleS zu
Haffen, — was vielleicht dasselbe besagen wollte. Jede
Stunde uuserS Zusammenseins überzeugte« ich immer«ehr,
daß die beide» juugm Leute miteinanderi« Einverständnis
seien; ich schloß daS nicht nur au» dm kleinen vertraulich«
Bemerkungen, die ste sich fortwährend im Flüstertöne zu
machen hatten, sondern noch»ehr daraus, daß Fräulein
Lullen Seine Lordschast ei» wmig schlecht behandelte. Aber
je Mehr sich«eine erste Annahmen mir bestärkte, desto»ehr
entzückten»ich— ich war ein rechter Narr! — die Grüb¬
chen au ihren Mundwinkeln, daS köstliche Rümpfen ihrer
Oberlippe, da» Spiel der Löckchen ln ihre« Nacken, die
feingezeichuete Rundung ihrer rosigen Wangen.

Ein halber Tag genügt vollständig, um sich alle Merk-



nuug auf dt» Vorschlag bringt , die deutsches Abgeordnete»
sollte» au- taktischen Gründen da»»» Massen , ihre« Mangel
au Vertraue» zur Negierung durch prinzipielle Opposition
Ausdruck zu verleihen, well sie jener sonst nur zu eiue»
Schein des Recht- verhülfrn , als sei sie gezwungen sich gauz
aus die slavischeu Elemente zu stütze». Der Verfasser dieser
Entgegnung ist nämlich der Ansicht, daß der Gedanke, in
de« Oesterreich von heute jemals wieder die einstige staats-
erhaltende, vorherrschende Rolle zu spielen,;vou de» Deutsche»
endgültig ausgegebeu werde» müsse. Schon seit der Ver-
sailler Kaiserkrönuug habe Oesterreich seine Konsequenzen
aus der veränderten mitteleuropäischen Lage gezogen. Von
der Regierung sei daher absolut nichts « ehr für die Deutschen
zu erwarten , ihre Haltung entspringe vielmehr „hoher
Staatsräson " ; nach Ansicht maßgebendster Kreise sei eben
eine habSbnrgischr Großmouarchte ans deutscher Basis nicht
«ehr haltbar . Das klingt ziemlich trostlos für das Deutsch¬
tum tu Oesterreich aber leider nicht ganz unwahrscheinlich,
obgleich eS sich dabei um ein altes deutsches Herrscherhaus
handelt . — Bemerkenswert ist auch, wenn Sei der Gelegen¬
heit von der Spaltung der deutschen Abgeordneten in un¬
zählige Parteien gesagt wird , letztere verdankten ihr Existenz
mitunter lediglich der Unverträglichkeit und Herrschsucht
irgend eine- Volksvertreters ; und doch bedeute eine solche
EigeuSrödelei in so schweren Zeiten geradezu eine Ver¬
sündigung am eigenen Volk. DaS letztere können wir im
Deutschen Reich uns bei Gelegenheit, wie z. B. dem Ultra-
montantSmuS gegenüber, auch sehr wohl zu Herzen nehmen.

Parlameutari-che Nachrichteu.
Die Fleischteuerung vor dem Reichstag.

Berit » , 30. Nov. Der Reichstag erledigte heute
zunächst die Anträge auf Einstellung deS Strafverfahrens
gegen die Abg. Gertsch (Soz .) und Krösell (wirtsq . Vgg.)

Hierauf wird die Interpellation der Sozial¬
demokraten betr . die Fleischnot beraten. Staats¬
sekretär Graf Posadowsky erklärt , der Reichskanzler sei zur
sofortigen Beantwortung bereit.

Schetdemanu (Soz .) begründet die Interpellation
und führt aus , unter vernünftigen Leuten bedürfe eS keiner
Diskussion « ehr über das tatsächliche Bestehen der Fleisch-
uot. Er verweist zum Beweis zunächst ars das Ergebnis
der Anfrage des deutschen FleischerverbandeS an 40 der
größten Schlachthausverwaltungen . Die vom preußischen
Laudwirtschastsmiutsterium veröffentlichte Denkschrift sei eine
glänzende Musterleistuug i« agrarisches Sinn . DaS Be¬
stehen der Fletschnot habe drei Gründe : Die deutsche Vieh¬
zucht sei bisher nicht in der Lage gewesen, den Bedarf au
Schlachtvieh zu decken; der zweite Grund liege in der Ab¬
sperrung gegen die Einfuhr , der dritte tu der durch das
Fleischbeschauges,tz bedingten Verhinderung der Einfuhr von
zuoerettete» Fleisch. Die Haltung des Landwirtschafts-
Ministers in dieser Frage habe in ganz Deutschland die
größte Entrüstung hervorgerufeu. In einem wirklich kon¬
stitutionellen Land, wo das Parlament mehr Recht und
»ehr Rückgrat hat , würde von PodbtelSkt nicht mehr 24
Stauden auf seinem Post ?« bleiben dürft ». (Lärm recht?-)
Redner wendet sich daun gegen einzelne Feststellungen der
Denkschrift.

Staatssekretär Gras Posadowsky verliest eiue Er¬
klärung des Reichskanzlers des Inhalts , daß die Frage,
welche Maßnahmen zur Beseitigung der Fleischtrueruug zu
ergreifen seien, seitens der einzelnen Bundesregierungen einer
ernsten Prüfung unterzogen worden sei, aber sowohl die
bayrische, wie die sächsische Regierung hielten sich nicht für
berechtigt, eine weitergehende Oeffuung der Grenzen zu be¬
fürworten . Der Reichskanzler verweist im übrigen ans die
Denkschrift des preußischen LandwirtschastSmiuisteriumS.
Bisher habe er sich nicht veranlaßt sehen können, eine Aeu-
derusg der bestehenden Bestimmungen eistreten zs lassen.

Preußischer LandwirischaftSministrr v. PodbielSki
weist die Angriffe zurück, die heute und in der letztes Zeit

gegen seine Person gerichtet worden seien, und die teilweise
infame Verdächtigungen seien, z. B . er hätte die Mtlchzen-
trale gegründet, er sei ein Großschweiuezüchteru. -Verkäufer.
Er sei überzeugt, daß der gegenwärtige Zustand um vorüber¬
gehend sei. Die Landwirtschaft brauche ebenso wie die
Industrie und » ehr noch wie diese stabile Verhältnisse.
SuS der Beobachtung der Entwicklung der Preise ergebe
sich folgende»; erst steigen die Löhne, daun folgen die Preise
der Produktion in der Industrie und im Gewerbe, und ierst
sehr viel später trete ein Ausgleich zwischen deu Löhnen
und deu Preisen der Landwirtschaft ein. Der Minister
teilt dano mit, daß jetzt in Preußeu die Maul - u. Klauen¬
seuche nicht mehr existiere, ebensowenig wie die Luugenseuche.
Redner führt noch weitere Gründe an, die an dem jetzigen
Zustande mitschuldig seieu, so vor alle« die in vielen Städten
erhobene Schlachtsteuer. Der Minister verlangt schließlich
eiue größere Durchsichtigkeit der Marktbeziehuugev, besonders
in Berlin.

Präsident Graf Ballestrem erklärt . Minister v. Psd-
bielSkt habe gegenüber Scheidemann den Ausdruck gebrauche,
daß dieser sich zum Sprachrohr eiues Gewäsches gemacht
habe, das über de» Minister tu der Presse verbreitet worden sei.
Eine solche Äußerung entsprecheuicht der Ordnung des Hauses.

Abg. Singer (Soz .) beanlragt Bechrcchmig der Inter¬
pellation.

Der Antrag Singer wird angenommen.
v. Oldenburg (ksus.) fährt die Fleischteueruvg auf

die KarLoffrlmißemte im Jahr 1904 zurück, sowie auf de«
Zwischenhandel. Die Landwirtschaft habe den Konsumenten
gegenüber ihre Schuldigkeit getan. Der Redner dankt dem
Reichskanzler für seine Haltung gegenüber dem Geschrei der
Presse und PodbielSki für sein mannhaftes Eintreten für
die Landwirtschaft.

Pohl (frrts. VS.) « ißt die Schuld an der Fleisch'
teurruug der Rrqiersng zu, die parteiisch Stellung genommen
habe. DaS Bolkswohl verlangt gebieterisch die Otffnrmg
der Grenzen, um dem verhängnisvollen Minderkousum o»-
Fleisch ein Ende zu machen.

Herold (Ztr .) daukt deu Sozialdemokraten für die
Einbringung der Interpellation , die eiue Klarstellung der
Frage ermögliche. Der Abg. Scheidemann habe aber nichts
zur Klarstellung beigetrage», denn er habe sich nur bemüht,
Unzufriedenheit zu erregen, was ja die Tendenz der Sozial¬
demokratie sei. Der Redner spricht sich dann gegen die Auf¬
hebung der Zölle und der Grenzsperre ans . Gegenwärtig
bestehe eine Hochkonjunktur der Fleischpreise; der Konsum
vo« Fleisch pro Kopf der Bevölkerung sei tatsächlich nickt
zurückgegaugeu.

Um b°/4 Uhr wurde die Sitzung aus morgen nachmit¬
tag 1 Uhr vertagt.

Hr *
*

De « Reich - Iag ist alsbald »ach seiner Eröffnung
eine Denkschrift über deu Verlauf des Aufstandes in
Deutsch -Südwestafrika und die jetzige Lage daselbst zu-
gegangev. Sie stellt fest, daß die Herero seit dem Rückzug
durch das Savdftld im Februar , wo Hunderte von Ver¬
durstetes dicht neben- und übereinander gefunden wurden,
und seit der letzte« große» Streife unter MüdlenfelS völlig
gebrochen seieu; dft Gesaugeueu betragen 2330 Mävuer
und .6600 Frauen . Von den Hottentotten find die WttvoL
völlig zerstreut. Moreuga ist am 19. Mai geschlagen worden
und flüchtete unter erheblichen Verlusten über die englische
Grenze. Er wurde nach Mitteilung englischer Grenzofsizirrr
mit 180 Man « entwaffnet; ste gingen jedoch nach wenigen
Stunden truppesweise über die Grenze zurück. Seitdem
haben wieder zwei schwere Gefechte gegen ihn stattgefundeu.
Wenn es auch zu eine« großen Schlage nicht mehr kommt,
so ist doch längere Zeit im Namalande eine starke Truppeu-
macht erforderlich, für deren Verpflegung, solange die Eisen¬
bahn Lüderitzbucht—Kubub nicht hergestellt ist, dauernd
ernste Gefahr besieht. — Dem Etat für Südwrstafrika ist
eiue Deukschrift über den Bau einer Bahn Windhuk-Rcho-
bolh brigegebeu. Die Koste« betragen 11 Millionen ; dis
Lä»ge der Bahn beträgt 99 Kilometer.

Würdigkeiten von Santa Fe auzusehev, aber Herr Lullen j
»einte , daß wir so lange dort bleiben sollten, bis sein zweiter
Sohn , der vo« der Gesellschaft erwartet wurde, aukäme.
Um uns die Zeit zu vertreiben, besorgte ich Pferde , und
wir verbrachten drei Tage mit großen Ausflügen in die
nahen Berge. Wir hatten nur ein einziges nicht angenehmes
Erlebnis , und daran war ich schuld. Als wir am zweite»
Nachmittag aus de« Rückweg zu unser« Salonwagen waren
— wir wohnten natürlich in diesen —, mußten wir den
Etsenbahndam« überschreiten, wo gerade ein Trupp Sträf¬
linge mit AvSbeffern der Schwellen beschäftigt war.

.Da Sie sich für Meubahuagruten ' interessieren,
Fräulein Lullen, " sagte ich. . so ist eS Ihnen vielleicht lieb,
mal eine» zu sehen. Der Bursche da im Graben ist Jack
Drute , der vor drei Jahren bet einem der größten Ueber-
fälle beteiligt war ."

Fränletu Lullen sah nach der vo» mir augedeuteteu
Richtung und gab, al» sie eiue» Mann mit eine« Gewehr
sah, erschreckt ihre« Pferd einen Ruck mit de« Zügel ; offen¬
bar glaubte sie, wir seieu vo« eise» Angriff bedroht.

.Sollen wir nicht auSretßeu?" fragte sie « ich. Daun
bemerkte sie aber, daß die Arbeiter Sträflingskleider trugen
und daß die beiden Männer « ft des Gewehren Aufseher in
Uniform waren, und erfaßte sofort die Lage.

.S - find wohl Sträflinge ?" fragte sie. Und al - ich
bejahend nickte, fuhr sie fort : . Die armen Kerle." Und
nach einer kleinen Pause : . Me lauge hat er zu fitzen?"

.Zwanzig Jahre ."

.Wie Hartl " rief sie. . Wie grausam find wir gram
Menschen, die ein paar Angeublicke lang gesündigt haben

md vielleicht unter Umständen, die ihre Verfehlungen bei¬
nahe entschuldigen könnten!"

Sie hielt ihr Pferd au, als wir an Drute vorbrikamen,
und sagte : . Können Sie Geld brauchen?"

„Ob ich'- kann, schöne Dame ?" sagte der Kerl mit
eine« litbesSwürdig sein sollenden Grinsen. . Möcht'- wohl
«al versuche« !"

Der Aufseher mischte sich ei», indem er Fräulein Lullen
sagt«, eS sei nicht erlaubt , mit deu Sträflinge » außerhalb
de- Zuchthauses zu spreche» ; wir mußten also weiter reite».
Alle», waS Fräulein Lulle» tun konnte, war , daß ste Jack
einen kleinen Blumenstrauß zvwarf , deu ste in den Bergen
gepflückt hatte . La - hieß buchstäblich Perlen vor die Säue
»eiffrn, denn der Kerl schien sicht sonderlich darüber erfreut
zu sein, und als ich am späten Abend mich mit einer La¬
terne nach der Stelle hiobegab, fand ich die Blumen t«
Graben liegen.

DaS Erlebnis schien Fräulein Lullen für deu Rest des
Nachmittag- recht traurig und zerstreut zu stimmen, und ich
ärgerte « ich über mich selbst, daß ich ste aus den Strolch
aufmerksam - emgcht hatte ; den Kerl aber hätte ich Nieder¬
schlagen möge« für die Frechheit, womit er sie angesehen
hatte . Merkwürdigerweise dankte ich zugleich dem lieben
Sott , daß Drute keinen Zug überfallen konnte, worin Miß
Lullen sich befand.

Dir drei Lage verstrichen nur zu rasch, und als sie um
waren, begann ich zu begreifen, was das Wort .Liebe für
einen jungen Burschen bedrntet, und daß Männer so weit
kommen könne», aus solche« Anlaß einander zu löten.

(Fortsetzung folgt)

De « Reichstag ging et» Antrag  des Nh^ ord-
ueten Pach » icke und Gen . zu, de» Reichskanzler zu er¬
suchen dahin za wirken, daß die laudeSgesehlichen Beschränk-
rwgev des BrreiaSrechts für Frauen durch Reichsgesetz
beseitigt werden. — De« Reichstag gftg ferner ein Gesetz¬
entwurf betreffend die Pensionierung der Offiziere des
ReichStzerreS, der Marine und der kaiserlichen Schutz.ruppen
zu und ein Gesetzeutwnrf Srtr . die Versorgung von Personen
der Unterklassen des ReichSheerS, der Marine rmd der
kaiserlichen Schntztruppm . Beide Gesetze sollen mit Wir¬
kung vom 1. Avril 1905 ab in Kraft treten . Ferner ginge»
dem Reichstag Gesetzentwürfe Setr. die Ausgabe von ReichS-
banknoterr zu 50 und 20 »4t und betr. die Entlastung des
ReichSiuvaUdensondS zu.

Gagss -Weuigkeitsn.
Aus Stadt Md Land.

Herreuberg , 19. Nov. Dr . med. Henäe  in Polt-
ringen ist als Kassenarzt der Bezirkskrankenkaff? Herreuberg
MgesteM . — lieber 2b Jahre bekleidete Jak . Fischer  dir
Stelle eines Güterbeförderers in hiesiger Stadt . Nachdem '
er seine Frau vor kurzem durch den Tod verloren, sah er
sich genötigt, sein Amt niederznlegeu. — Jakob Böckle,
Schwanenwrrt , wurde nun als Güterbeförderer ausgestellt.
Fischer setzt seinen ausgedehnten Stangen - u -d Kehlenhandel
rm Bezirk fort . — Heute nachmittag wurde der im Alter
von 65 Jahren verstorbene HofkaMsralamtSkasster a. D.
Chr . Glaser  hier beerdigt. Schon in frühen Jahre « sah
sich der Verstorbene genötigt, ans Gesundheitsrücksichtenin
de« Ruhestand m treten. Durch seine seltene Pflichttreue
Md tmrch sein offenes gerades Wesen hat er sich die Ach¬
tung ss'nec Lorgesrtzten sowohl als auch aller Mit ihm
dienstlich Mid außerdienstlich in Verkehr gelittenen erworben.
Der Dabtngeschiedeve war längere Jahre aus deu Hof-
ksNerc!l§Mt?rn AUS Hausen und Stuttgart als Hvfküweral-
Etskasfler angeftellt. Er lebte 16 Jahrs als Pensionär
in unserer Stadt.

Tstchirrge » , 30 . Nov. Spruchliste der Geschworenen
für die LN. 18. Dez. beginnenden Sitzungen : H. Mayer,
Orksnom in Nagold , K. Bernhardt , MeWäudler daselbst,
G. Ulmer, Bauer in Schwalldmf , Friede . Wregmenu,
Fabrikant m Rrntlingen , M . Gauß , Gerbcrmeister in Bon¬
dorf, G . Moyer , Kirchenpfleger in Großbettlingen , I . Schach,
Bauer in Seebrasu , I . Weimer, Gemeindepfleger iu AlLen-
bnrg, von Bischer, Gutsbesitzer iu AMHardt , L. SLüz,
Privatmann in Calw , L. Grüuinger , Grmeiuderat in Nmffev,
I . König. Gemetuderat i« Arnbach. Th . Rommel , Kaufmann
in Unterboihingen, G. Drössel , Samenhäudler iu Nagold,
G . Theurer , SäzwerksSefitzer in Mtensteig-StadL , F.
Apseldach, Gemeinderat in Walddors OA . Tübingen,
A. Bauer , Bauer in Neckartailfingen. F . Stepper , Ge-
Nsindepfleger in Obrrhaugststt , K. Schneider, Gemeinderat
in Oeschingen, I . Schnitzler, Gemeindepfleger in Kappis¬
häusern, A. Mehl . Kaufmann in Eningen , I . Notier,
Ktrch Meger irr Hildrizhansen, K. Grammer , Baner in
Hailfiügeu , I . Fachs , Eisenhändler in Reutlingen , R . Ast-
salk, Privatmann in Frickenhausen, L. Fink, Schuriedmrister
in Pfullingen , I . Petermanu , Gemeinderat in Necknhausen,
H. Karrer , Privatier in Urach, PH. Grub , Kaufmann iu
Metzingen, Karl Seufer , Kaufmann in Birkenfeld.

r . Stuttgart , 29. Nov. Die JusttzgesetzgebungS-
kommission der Kammer der Abgeordneten hat heute nach¬
mittag die Beratung deS Bahneinheitengesetzes fortgesetzt.
Bei Art . 8 der wie die nachstehenden7 Artikel vom Bahu-
grundbuch handelt , wurde von dem Abg. v. Kiene bean¬
standet, daß das Bahngrundbuch nur in Stuttgart geführt
werden soll und vou dem Abg. Kessler beantragt das Bahn-
gruudbuch. wie in Preuße «, vom Amtsgericht führen z«
lasst«. Gegen diese« Antrag wurde sowohl vom Minister¬
präsidenten v. Breitling , als auch namentlich vou dem Abg.
Lteschiug geltend gemacht, daß es sich schon im Interesse
einer einheitlichen Behandlung empfehle das Grundbuch am
Sitz der BühuaufstchiSbehörde zu führe». Nach längerer
Debatte wurde der Antrag Krffstr abgelehnt uad der Aatrag
deS Berichterstatters Frhr . v. Wächter angenommen. Der
Art . 9 und 10 wurde» »ach deu Beschlüsse« des anderen
Hanfes genehmigt. Bei Art . 11 fanden die Anträge des
Berichterstatters Annahme, wonach in de» Titel des Grund¬
buchblattes ferner aufzuuehmeu sind: die Bezeichnung der
Rechte zur Benützung fremder Grundstücke(Benutzungsrechte),
die vom Bahuuuteruehmer angelegten, zum Betrieb und zur
Verwaltung der Bahn erforderlichen Fonds , sowie die für
das Bahvunterurhmen erworbenen, durch Vormerkung ding¬
lich gefichtertea Rechte aus Rebertraguug vou Grundstücken
und von Rechten au Grundstücken. Art . 12, der die Grund¬
stücke ausetnanderhalleu will, die nach äußerlichen Merkmalen
zu deu vahueiuheitrn gehören und nicht dazu gehören, wurde
mit einer von dem RegirruugSvertretrr vorgeschlageuen
Aeuderung angenommen, wonach ein beglaubigter Auszug
aus dem ordentlichen Grundbuch zu de« Bahugruudbuch
gelegt werden soll. Zum Schluß wurden noch die Artikel
13 —15 gemäß den Anträge» des Berichterstatter- ange¬
nommen. Nächste Sitzung Freitag.

r . Uuterbalbach , 30. Nov. Der Löweuwirt Slinger
hier stürzte gestern bei« Faßputzeu iu die Balbach und er¬
trank , jedenfalls infolge SchlagaussllS.

r . Oeschlrrge » , 2S. Nov. I « Rathaus in Oeschingen
wurde iu der Nackt vom Dienstag Angebrochen. Eine i«
Arrest befindliche Zigeunerin schrie so fürchterlich, daß die
Leute aus dem Schlaf aufstaudru und die Diebe verscheuchten.

«Spptmge », 29. November. In Schlierbach ON.
Göppingen, brannten gestern nachmittag zwet größere,



znsammeugebante Anwesen, den Landwirte« I . Körner
' .d I . G. Haubensack gehörig, vollständig nieder. Das

Mar konnte zum Tri! gerettet werden; brr Schaden
ist ziemlich beträchtlich. Das Feuer sollt« Dachstock des

j «inen Gebäudes auSgebrocheu sein. Näheres über die Ent-
I stehung ist noch nicht bekannt.

r. Heidenheim, 29. Novbr. Gestern wurde ein 24
Jahre alter Fabrikarbeiter wegen SittlichkettSverbrechrn
verhaftet. Derselbe hat sich au einem 11 Jahre alten Kind
vergangen. Er beabsichtigte die Mutter des Kindes zu
heiraten, und ließ sich von dem Kinde schon„Vater"
nennen.

r. Jlsh - fe« OA. Hall, 39. Nov. Der Dkvsikuecht
Friedrich Utz von Jagstheim OA. Crailsheim, welcher bet
dem Ziegrleiöesttzer Goittteb Deutz hier bedieustet war, hat
gestern mittag beim Aulmrfenlaffen des Motors feinen Kopf
in das Schwungrad gebracht, wodurch derselbe zerquetscht
wsrde und der Tod sofort eiutrat.

r. Mm, 30. Nov. Dr. med. Pfleiderer hier, machte
in dem Blatte „Abstinenz" den Vorschlag, es soll in einer
größeren Garnison versuchsweise einige Jahre laug eine
Kompanie ganz aus Abstinente» zusamWenge-
stellt werden, die fich freiwillig melden. Die Leistungen
dieser Kompanie im Schießen, Marschieren, im Frlddtenst
usw., sowie ihre Kriminalität und Morbidität, sollen plan¬
mäßig wir dem-rüderer Kompanien verglichen werden. Ans diese
Weise allein könne der Wert der Aikoholenthaltsamkrit für
dis Armee genau dargstcm werden.

Ravensburg , 29. Nov. Durch ein von der Kreis¬
regierung genehmigtes Schlachthausftatnt hat dir hiesige
Stadtverwaltung für dir Metzger den Hackzwang eingr-
sührt. Als nun entgegen Le« Bestimmungen des Statuts
neulich2 Mrtzgermrister auf ihren Hackmaschinen zu Hause
Fleisch hackten, kamen ein Pslizeikommiffär und der Ma¬
schinist des Schlachthauses in die Geschäftsräume und schraub¬
ten Teile der Hackmaschinen ab, um die Benützung der
Maschinen unmöglich zn machen. Die abgeschraubten Teile
nahmen sie mit. Die Ravensburg» MetzgeriuuMg hat fich
der Sache angenommen und will sie aus dem gesetzlichen
JustauMwege weiter verfolge».

Friedrichshofen, 30.Nov. Bei der heute nachmittag
erfolgten Probefahrt mit dem Luftschiff des Grafen
Zeppelin war dieser nur teilweise vom Glück begünstigt.
Bald nach1 Uhr wurde der Ballou aus der Halle gezogen.
In der einen Gondel befanden fich Graf Zeppelin und roch
drei Herren, in der anderen ebenfalls drei Herren. Bei
mäßigem Nsrdost- bis Nordwind bewegte fich das Luftschiff,
nachdem es fich einige Meter über den Wasserspiegel
erhoben hatte rasch seewärts. Unter fortwährendem
Mavöverieren nach verschiedenen Richtungen, aber immer
in der gleichen Höhe, entfernte fich der Ballon nach
der Schweizer Seite, wo er gegen3 Uhr beinahe das
Schweizer Ufer erreicht haben muß. Dann scheint ein
Defekt in der Steuerung und vermutlich auch in den Motoren
eiugetretrn zu sein, denn bei der Rückfahrt wurde der Ballou
von der ihn begleitende Dampfbarkaffe Buchhorn ius Schlepp,
tan genommen und zur Halle zurückgeschleppt. Tie Versuche
werden wahrscheinlich in den nächsten Tagen fortgesetzt werden.

TertHtrsasl.
Tübingen, 29. Nov. Strafkammer. Wegen mehrerer

in Reutlingen verübter Betrügereien wurde Fetlenhaaer
Rudolf Stöckle aus LudwigSbmg zu 8 Monat Gefängnis
«ud öjährigm Ehrverlust verurteilt. — Wegen mehrfacher
Verbrechen gegen fremdes Eigentum wurde der erheblich
vorbestrafte Schuhmacher Christian Hecke!» aus Jefingen
OA. Kirchheim zu 7 Jahren Zuchthaus und lOjähr. Ehr¬
verlust verurteilt. Unter anderem verübte der Angeklagte
Ende Mai auf de» „Steivbruch" Markung Pfrondorf in
dem Hause des SteindruchbefltzerS Karl Riekert einen Eiu-
bruchSdiebstahl, wobei ihm gegen 25 in die Hände fielen.
Seine Behauptung, er sei geisteskrank wurde ärztlicherseits
widerlegt. —Der Taglöhuer Robert Sternau von Hermanu-
stadt wurde wegen schweren Diebstahls zu 2 Jahren Ge-
fSugnis verurteilt. — Kaspar Eisele, Tagtöhuer von Engel-
Hofen wurde svon der Anklage des Diebstahls im Rückfall
ftrigesprochrn. — Die Anklagesache gegen den Schneider
Wilhelm Kehrer in Reutlingen wegen Unterschlagung und
Untreue endigte ebenfalls mit Freisprechung.

r. Tübingen, 30. Nov. Der jugendliche Dieb, an¬
geblich namens Sternau aus Siebenbürgen, welcher vor
einigen Monaten in Kirchentellinsfurt den Arbeitern Anzüge
und Uhren stahl, in Reutlingen einige Kantinen uvd Bau¬
hütten erbrach, auch eine Geldkassette mit Inhalt raubte,
wurde gestern mit 2 Jahren Gefängnis bestraft.

r. Stnttgart , 29.Nov. Strafkammer. Wegen fahr¬
lässiger Tötung, Traurportgkfährduug, zusammevtreffeud mit
einem Vergehen der fahrlässigen Tötung hatte sich gestern
der 55 Jahre alte Christian Trotz, Bahnwärter aus der
WULparkstation zu verantworten. Am 12. Sept. abends
wurde bet« Etseubahuübergaug an der Wildparkstation der
mit 2 Pferden bespannte uubeladcoe Steiuwagrn des Fuhr¬
manns Jakob Schmidt von Magstadt von der Lokomotive
des EilmgS 268 erfaßt uvd zertrümmert vud Schmid so¬
fort getötet, während für den Zug die Gefahr der Entgleis¬
ung bestand. Die Anklage wirst de» Trotz vor, er habe
den Ejseübahnuufall dadurch hervorgerufeu, daß er nach der
v» 9.56 Uhr abends die ihm pflichtgemäß obliegende
Schließung der Schranken trotz der ihm bekannten Armäher-
uug des Zuges unterließ. Er « achte geltend, er habe das
Abläuteu des Zuges nicht gehört; infolge Schmerzen in
feinem Knie habe er sich in die Wartehalle der Wildpark-
station gesetzt, geschlafen habe er jedoch nicht. Er könne

nicht sagen, daß er sehr angestrengt war. Beim Heran-
nahen des Zuges sei er hiuauSgesprungeu, das Unglück sei
aber bereits geschehe« gewesen. Der Getötete Schmidt habe
auf seinem Wagen geschlafen. DaS Urteil lautete auf 2
Monate Gefängnis.

Nürnberg, 29. Nov. DaS Schwurgericht verurteilte
nach zweitägiger Verhandlung den 26jährigen Dieustknecht
Ludwig Lenz von Juumzrll, der am3 Juli die Schwester
seines Dienstherr», die ledige GutSbefitzrrStochter Babette
Beck von Schwarzenbruck, durch Halsabschneider» getötet
hatte, wegen Mordes zum Lode . Die Tat war ge¬
schehen, weil die Beck die Liebeswerbungeu des Lenz in ent¬
schiedener Weise abgelrhnt hatte.

Deutsches Reich.
Berlin, 29. Nov. Im Reichshaushalt für 1906

werden die fortdauernden Ausgaben für de« Reichstag
vorläufig in der vorjährigen Höhe eingestellt. Die Tägl.
Rundsch. bemerkt hiezu: Aus dieser Fassung könnte man
fast schließen, daß der Widerstand gegen die Bewilligung der
Diäten im Schwinden begriffen ist.

r. Brette », 29. NobSr. Vorgestern abend ereignete
fich außerhalb der Station Brette« am Sprantal» UrSer-
gaug ein Uuglücksfall. Dem 50 Jahre alten Bahnwärter
Za Iß wurde» von einem von Mühlacker kommenden Zuge
beide Beine vollständig abgefahrcu. Au dem Auskommen
des Verunglückten wird gezweifelt.

StrotzSnrg, 29. Novbr. Oberleutnant Schöuberg
vom hefigen Trainbataillon Nr. 15, der wegen Unter¬
schlagung von DienstpÄder« flüchtig ging, wurde dem Ver¬
nehmen nach in Brüssel verhaftet.

Hamburg, 29. Nov. Der der ReedereiR. Stomau
gehörige Dampfer Salerno , der am 26. Oktober von
Hamburg»ach dem Mittelmeer abgrgasgeu ist, unterwegs
Breme« und Bari angelaufeu har und von dort am 10.
November nach Algier weitergegaugeu ist, ist, wie das
Hamburger FremdeuSlatL meldet, nach hi» eiugrgangener
Meldung in Algier uicht elugetroffeu, weshalb mau um die
Sicherheit des Schiffes besorgt ist.

Hamburg, 29. Nov. Beyerlelus dreiaktigeS Drama
„Der Großknecht" wurde bei der heutigen ersten Ausführung
im Thaliatheater trotz vorzüglichen Spiels des Ehepaares
Bozeuhard und Cents Bröz adgelehst. Dem Autor ist es
nicht geglückt, einen peinliches, ab» tragisch Sranchdareu
Stoff künstlerisch zu meistern.

Ausland.
Bern, 29. Nov. Ein von der KrZiskaffs der Bundes¬

bahnen in St. Gallen an die Zentralkaffe Bern am 27.
aufgegebrner Geldbrtef mit huuderttausrud Franken ist auf
dem Transport verschwunden. Er ist jedenfalls gestohlen
worden.

Part- , 29. Novbr. Das„Echo de Paris" gibt jetzt
selbst zu, daß das gestern veröffentlichte Schriftstück über
rin deutsch-russisches Bündnis von 1871 Las Machwerk
eines plumpe « Fälschers ist.

KsrrstanLirropel, 29. Novbr. Die Befehlshaber der
Schiffe des internationale« Geschwaders haben die diplo¬
matischen Vertreter tu Konstavtiuovel über die Besetzung
von Myttlene benachrichtigt. Die türkische Gendarmerie
ist unter deu Befehl eines europäischen Offiziers gestellt
worden. Der Gouverneur, d» Protest dagegen eingelegt
hatte, erklärte er habe keinerlei Instruktionen und auch uicht
die Mittel, fich den Mächten zu widersetzm. Die Besetzung
der Insel ruft andauernd die größte Erregung hervor. All¬
gemein wird erklärt, die Behandlung der Türkei sei eine
ungerechte.

Washington, 30.Nov. Deutschland kündigte
durch seinen Botschafter beim Staatsdepartement formell
deu bestehenden Handelsvertrag vom 10. Juli 1900.

Die Vorgänge in Rußland.
Berlin, 30. Nov. Amtlich. Seit gestern nachmittag

sind fünrtltche telegraphische Verbindungen mit
Rußland unterbrochen.

Petersburg, 30. Nov. Graf Witte »klärte, der
Priest» Gapou befinde fich seit dem 19. Aug. tu Peters¬
burg. Er kenne seine Adresse.

Petersburg, 29.Nov. Die Regierung hat beschlossen,
die Revolte tu Sewastopol rücksichtslos zu uuterdrückev,
Den Meuterern wird bis heute abend noch Zeit gelassen,
sich freiwillig zu ergeben. Inzwischen ist bereits der Be¬
lagerungszustand verhängt worden. Fall- die Aufrührer
fich nicht unterwerfen, werden sie zum Kampfe gezwungen.
Die Aufrührer haben die besten Schiffe der Schwarzen-
Menflotte uvd alle Forts bis auf zwei in ihre« Besitz.

Petersburg, 29. Nov. Die Situation wird immer
ernster. Die Garung unter de« Militär nimmt ernste
Formen an. Zahlreiche Familie» schicken sich an, die Stadt
zn verlassen, weshalb das Paßbureau überlaufen ist.

DaS neue Preß -Gesetz befriedigt absolut uicht.
ES enthält einen neuen Paragraphen, der die Zeitung--
Herausgabe verpflichtet, das erste Exemplard» Zensur vor-
zulegeu.

Die Unsicherheit auf deu Straßen hat stark zuge-
uommes. Gestern abend 10 Uhr wmde der Sekretär
Bleß von der amrriksnischeu Botschaft auf dem Boulevard
von zwei Strolchen angegriffen und furchtbar verprügelt.
Doch konnte er, bevor er auSgeraubt wurde, von der Polizei
gerettet werden. Der Botschaft» hat gestern beim Minister
des Aeußn« Beschwerde»hoben.

Sedastopol voa de« Meuterer « beschossen.
Dir streikende« russischen Telegraphendeamteu haben

eine Nachricht ans Rußland beranSgelaugeu lasten, die mit
flammender Fackel den Abgrund beleuchtet, on de« das
Reich steht. In Gebastopo! ist es nach Gerüchten, die in
Petersburg umlaufe», zu einer allgemeinen Meuterei
derFlette und einer der Strand datierten gekommen,
in drrm Verlauf diese und die Flotte die halbe Stabt
Gebaftopol z»fa« « eugesch»sfe» haben. Was die
Japan» von der russischen Flotte übrig gelassen habe»,
das zerstört die Revolu'iso; dennS Kriegsschiffe der
Schwarzmeer flotte stad unter dem Feuer der treu ged'tebenen
Südbatterie gefnrrken und eines, der„Pantekimou", einst
„Potemkin" rühmlosen Angedenkens, ist schwer beschädigt.
Das Regiment„Br?st" hat sei« anfängliches Wanken in
der Treue mit der Erstürmung der aufrührerischen Nord-
batterie gesühnt. Seiae Tapferkeit und dus Ende deS im-
prssisterten Führers der Rebellen, eines Leutnants mit
dem gut deutschen Namru Biymtdt, machte dem entsetzlichen
Drama ein Ende, die Meuterer haben sich unterworfen.
Aber mit Schrecken steht mau dem Augenblick entgegen, wo
die hj» kaum gebändigten Flamme.: «ri ein» andern Stelle
anfs ueur emporschlagcn, wie nach Kronstadt Srdastopol
kam.

Ei« weiteres Telegramm lautet:
Petersburg, 30. Nov. Heber die Lage in Seda-

siopol, wo jetzt 21060 Maon mit konzentriert find,
find außerordentlich bennrnhigevde Gerüchte ver¬
breitet, welche besage»: Gchcra um 3 Utzr-«ach«, wurde
das Schwarze Meergeschwader, welches vrit dem Kreuz»
..Otschakoff" gemeinsame Sache gewacht u,-̂ die Audreas-
flrgge durch eine rote ersetzt hatte, durch Ufirsiguale aufge-
fordert, sich za ergeben. Dir Antwort-untere ablehnend.
Hierauf»hielt die Batterie auf der Nsrdieite Befehl,
gegen das Geschwader das F?>er <u eröffnen. Doch die
Batterie machte mit de» Munterer» gsmeiusame
Sache undb.gauu ein gemrf »« es Bombardement
der Stadt, hauptsächlich gegen Ê t.'erie auf der Süd¬
seite. Leutnant Schmidt ckoLwo?.dime das Geschwader.
Die Hälft« der Stadt ist zerstört, ab.r such das Ge¬
schwader hat stark gelitten. Dee Kreuzer„Otschakoff"
und bas Schulschiff„Dnjeüte" st.id in dm Grund ge¬
bohrt,z„Pantejleimon" ist stark beschädigt, einige Tor¬
pedoboote sind ausgelaufen. Da?. Regiment Brest stürmte
gegen die Batterie, um sie-zum Schweigen zu dringen.
ÄbendS wurde Leutnant Sti mmt tödlich verwundet.
Darauf ergaben fich die M ^ terer.

Vermischtes.
' Das Knßalbn« . Eine findige junge Dame, Miß

Evans, hat eine vene Art des Awographrv.albumS erfunden
Sie gewiß recht beuröt werd.u. Ls ist so eingerichtet, daß
es einer jungen Dame gestattet, uicht nur die schriftlichen
Eintragungen ihrer Verwandten und Freundinnen zu sam¬
meln, sondern auch die Abdrücke ihr» Küsse. Das Buch
ist ausgestattet mit einem kleinen Kiffen, das eine leichtlös¬
lich; karminrot gefärbte Substanz«Malt. Zunächst werden
die Lippen leicht auf das Kissen gepreßt, ss Laß etwas von
der Farbe ans ihnen zurückbleibt, danu wird ein Kuß auf
die Sette und zwar auf einen cxua dafür bestimmten Rau»
gepreßt, der daun eine klare karminrote Wiedergabe des
Drucks der Llppm himerläßt. Neben dem Raum, der für
die Küsse bestimmt ist, ist elu andrer für das Autogramm
und Datum reserviert, und zusammen geben Kuß und Ein¬
tragung ein sehr hübsches ErinnerunySzeicheu. Die Er¬
finderin dieses Albums äußert fich selbst üver die iutrreflau-
reu Beobachtungen, die sie beim Gebrauch desselben gemacht
hat. „ES ist wirklich wunderbar", meinte sie, „was für
einen verschiedenartigen Charakter Küsse haben. Leute, die
das uicht studiert haben, meinen, alle Küsse seien gleich.
ES kann keinen größeren Irrtum gebe«. Bon den zwet-
huudttt, die ich in meirem Buch habe, ähnelt richt einer dem
andern. Da gibt eS dicke stark aufgedrückte Kliffe und zarte
fast nur gehauchte, schmale längliche kühle Koste und volle
schwere." Miß EoanS hat vorläufig nur Küsse von ihren
nächsten Bekarmten gesammelt, sie wül ab» nun dazu über¬
gehen, in einem weiteren Kußalbum fich die Lippeuabdrücke
von allerlei Berühmtheiten zu versichern. Doch mag eS
zweifelhaft sein, ob diese Art deS KüfsenS einem jeden so
zusagt, wie die bisher gewohnte.

Briefkasten der Redaktion.
Von dritter Seite wird uns geschrkbrn:
Die Antwort in Nr. 280 zur „Gememderalswabl"

bedarf noch ein» Ergäuznug bezw. Richtigstellung: Ein
Mintstrrtalerlaß vom 23. Januar 1856 sagr, daß eS als
rin Nichtigkeitsgrund utchl zu betrachten sei, wenn die
Wähler ihre Stimmzettel nicht selbst unmittelbar  in
die Wahlurne utederlegen, wenn nur das betreffende Mit¬
glied der Wahlkowmisfion die Zettel sofort»«entfaltet in die
Urne legt.

S. Frisch,  Handbuch, II. Ausl. S . 994.
8ed.

Wich km lldomiekl mrdk»!
Hiezu das Plauderstübcheu Nr. 48.

Dr« k und Verlag der » W. Hais«  r'schm« uchdruckeret(Emil
Zaster) Nagold. — Iür dt« RedaMo« orrantmortlich: K. Pa nr.



» . Forftamt H- fft-tt.

Beig -Holz-
Berkanf

«it Gta«ge» ««d 1 Eichle.
A« M »«tag de» 11 Dezbr.

v»r« . 1v /j Uhr
i» Hirsch in Neuwkillr au« Staatk-
walo I Frohriwald Abt. 10 und 11,
II Bergwald Abt. 4 und 8, sowst
Scheidholz der Hüten Agenbach,
Rehmühte, Aichelberg Rm. eichen
3 Ausschuß, buchen1 Scheiter, 19
Ausschuß; Nadelbolz: 46 Roller,
2 Scheiter. 139 Prügel , 696 Ar-
bruch; ferner aus I 40 ein Eicher¬
adschnitt mit 0,25 F -x. und aus l>
39 Savgrüudle 80 Baust. I/III «nt
115 Haßstaugeu IIIII . Ganze Aut
zöge vorn Kaweralamt Altenstei.
erhältlich. LoSverzeichuiS für ElS-
nnd Stange»vom Forstamt erhältlich.

S . Forstamt Hofstett
Post Teinach.

Nadelstammholz-
Verkäufe.

Am Dou «erstag 14. Dezbr.
i» Lamm in Neuweiler.

») im fchriftl. Anfstreich
L-8 Nr. 1 b!s 43

aus I Frohvwald Abt. 10 11, I!
Bergwald Abt. 4 8 9 23 59
1356 St . kann. Langholz wir Fu.
732 I, 382 II, 289 III , 284 IV.
21 V. 168 St . m. Sägh . m. Fm
69 I, 14 II , 27 III.

Dte bedluguugslosen Gebote auf
die einzelnen Lose, verschlossen uud
««terzeich «et , mit der Ausschrijl
,Grbor auf Stammholz" wollen
dem Forstamt b!S zu obigem Tag,
vorm 9'/->Uhr in Hofstett cinaereicht
werden oder von 10 bis 10V» Ub
im Lamm in Neaweiler, woselbb
n« 10'/, Uhr die Eröffaung statt-
fiadet, welcher die Bietenden ar -
wvhuen können. Bedingte Grbo'e
haben nicht Anspruch auf Berück
stchtiauna.

d) im »ü «dl. « afstreich
vorm, ca 11 Uhr

LoS Nr. 44 bis 61.
Scheidhotz der Hutes Aaenback>.
Rehmühle, Aichelberg 1186 Stv ^
Langd, m. Fm. 35 I, 113 II , 19!
III , 310 IV. 34 V. 132 Et . Sägt,
« . Fm. 42 I. 16 II , 25 III.

Für den Gesamt verkauf (Los !
bis 61) werden vom Forstamt ai:
Verlangen Los Verzeichnisse unentgelt
lich, Schwarzwälderlisten gegen Be¬
zahlung abgegeben.

Di-
^nnonceri-

LxpeclLILo»

KU 00 I,?
IVI0 S 8 c
bietet beiAufgabe vonAnnoncen
für Zeitungen und Zeitschriften
erhebliche Vorteile, wie kosten¬
freie fachmännische Beratung
hinsichtlich zweckmäßiger Ab¬
fassung und Ausstattung der
Annonce, richtiger Wahl der
jeweils geeignetsten Blätter,
strengste Diskretion (ein-
lausend« Offerten werden dem
Inserenten uneröffnet  zu¬
gestellt), ferner eine wesentlich«

Ersparnis
an Nofie« , Zeit und Arbeit

Lluttgsnt
Königsstrasss 33

lolopkon von.

Ksivsi'bsvsl'sili ^sgolll.
A« nächster» Sonntag den1. Advent werden wieder dle

Unterhaltungsnachmittage
für die Lehrlinge

i« oberen Zeichensaale beginnen.

Der Ausschuß.

«LMM

Nagold.

crnz -Kurs.
Verehrten Damen uud Herren zur

erg. Mitteilung, daß der Tauzuuter-
richt bestimmt am Dienstag de« !
S. Dezbr. fortgesetzt wird.

Hochachtungsvoll

Hr Bernhardy , Jnstitutstanzlehrer.

///re/

Nagold.

mit Drahtscilv-rschvürung iu jeder Größe, unverwüstlich uud dauerhafL
sowie dreiteilige

OsPvvk- nvck Vkoll-
Natr » t2tzo,

stets angenehm warm und weich, empfiehlt
ZLÄlLlG-

/se -6
Htorvätig find:

Lahrer hinkender Bote 30
Bolksbote. . . .20 -̂
Bilderkalender,lästiger 20
Vetter aus Schwaben 20
Evang .Württbg.
Kalender . . . 20^
Der Lustige. . . 20^

Hausfranenkalender. 30^
Allg. württ. Kalender 10^
Schreibkalender geb. 90^
Wandkalender ausgez. 20
Kontorkalender. . 30
Württ. Handwerker-
Kalender(neu) . . 25

Außerdem find vorrätig oder können bezogen werden
Fachkalender für alle Berufsarten,

sowie verschiedene Kalender als AlmauachS, MeyerS Historisch-
Geogr. Kalender 1 75 H, SpemanuS Kunstkalender2

Die Freude 1 80 iZ.

Sa/rMs -' /cer?
zwingt mich, gern und unentgeltlich hz >5-,Nrult- «. r«nsenlel<len<len jeglicher
Art mitzuteilen, wie ich durch ein ein¬
facher. billiger und erfolgreiches Natur¬
produkt do» meinem qualvollen Leiden
befreit worden bin.

Lehrer ünume . rtl in Krammel
Lei « nistg («Ibe).

Nagold.

Holländische
Möbelpolitnr

das Beste für die Hausfrau zum
Selbstpolieren, ebenso alle Arte»

^aoks, Oslo, Mgorlin,l-Ludsägvn, fsilsn,l.si8lvn
zu Schnitzen für Bilderahmen, sowie

kübtdis Kilo«!-
empfiehlt

Nagold.
Eine gut erhaltene

Harfenzilher
hat billig obzttgebeu

Buchblndermeister Wolf jr.
Nagold.

Ein Zimmer
mit Holzplotz hat sofort oder später
zu vermieten.

Auch habe eia guterhaliens

Fahr¬
rad

zu verkaufen
Fritz Wagners Witwe.

Nagold.
Unterzeichneter verkauft einen

kleinere«

Leimose«
um billigen Preis

G Klingel , Schreiner.
Reue MlUloncnaufiage

von

Des Sängers Just
ssss

Populäre Lieder-u. Gedichtsreime
die enthalten stvd iu

der neueste" u d bekanntesten Walzer-
Gesellschasts-,Opern-,Marsch-,Land¬
partie-, Volks-, Weihnachts-, Neu¬
jahrs-, Geburtstags-, Vaterlands-,
Soldaten-, Commers-, Radler-,
Ruder-,Segler-, Turner- und Jäger-
Liedertexte einschließlich 400 poeti¬
scher Original-Postkarten-Grüße.

-i - Preis 1» Pfg . ^
Vorrätig in der

G . W . Zaiser fchen
Buchhandlung.

ÜLSSlE
SkST-

Lektkellersi.äeffeste liemscbe

0.c.Xk55l.kNLC
Xgl.Mssf.liof!
kSSl-INÜNki.

6egfüfiiist1826.
2̂ 6t3te

stusreicbnuvgen.

Arbeiter-Vsrvia
Slsxolä.

Am G «« - tag de« S . Dezbr.
ds. I ». von abeudS8 Uhr a«
findet im Lokal (zum Sternen) die

Monats -Vers ammlnng
statt. Sämtliche Arbeiter von hier
und Umgegend find frenudlichst ein»
geladen.

Um zahlreiches Erscheinen bittet
Der B »rsta«d.

U«terjetti«ge».

Zur Gemeinde¬
ratswahl

sind als tüchtige Bürger vorgefchlagerr
Jakob Haag , G.R.
Friedrich Brukner , Bauer.
Soeben ist erschienen der I. Band

der
Württemd.
Volksbücher

herausgegeben vom Württ . Lehre»
unterftötzungS-Vereiv,

Sage « und Geschichten
192 Seiten und 4 Vollbilder

in hübschem Leinwcmdband 1.—.
Ein Buch für jede« Württembergert

Vorrätig in der
G . W . Zaiser 'sche»

Buchhandlung.
Nagold.

Einen Wmf schöne

Milch-
schweme4-,

verkauft am EamStag
Kath. Schwarzkopf Witwe.

MtnderSbach.
Unterzeichneter verkauft eine jüngere

34 Wochen trächtige

K«h,
sowie eia 1°/. Jahre altes

Hengst
fohlen(W)
Friedrich Bühler , Oekonom.

Gntgenährte
Schlacht-

Pferde
werdev fort¬
während an¬
gekauft.

^olikdnn Soxlrviiner,
Pfcrdewttzgerei, Fletsch- und Wurst¬

warenversandt. Pforzheim,
7 Waiseuhauspiatz 7.

Telephon 1039
M . Bei« Adresfieren bitte Vor¬

name und Straße zu urnneu.

LlnsLünLs
begeht, wer eine Nachahmung der echte«

Steckenpferd -Lilieunttlch -Srife
von Bergmann L Co., Radebeul

mit Schutzmarke Steckenpferd benutzt.
Dieselbe erzeugt ein zartes reines Gefickt,
rosiges jugendfrifche» AnSfehe « , weiße
sammetweiche Haut , und schönen Teint.
L St . 80 bei: « . vr . ; Ott»Vr1»«n«r.

Vorrätig:

ttvä äiv 2tllkuiikt
lmsvrvr I <» » ä « 8^ 1roli « ii.
Bortrag gehalten von Dekan Nömer.

Preis S0 -4.
« . W . Zaiser ' sche » uchhdlg.
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